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wenn die Frage der Neuordnung des juristischen Studiums
geklärt ist.

Für eine quantitative Analyse der Personal- und Nachwuchslage
verbleiben somit unter Berücksichtigung des formalen Merk¬
mals der Habilitation vor allem Germanistik, Anglistik, Roma¬
nistik, Klassische Philologie, Geschichte, Wirtschaftswissen¬
schaft, Mathematik, Physik, Chemie und Biologie.

a) Lehrstuhlinhaber und außerordentliche Professoren 1)

Für die personelle Entwicklung seit 1960 stehen für die einzel¬
nen Fächer folgende Angaben zur Verfügung:

— Zahl der Lehrstühle im Jahre 1960,

— Zahl der von 1961 bis 1966 neu geschaffenen Lehrstühle und
außerordentlichen Professuren,

— Zahl der Lehrstuhlinhaber 1960, die bis 1966 emeritiert
worden sind,

— Zahl der außerplanmäßigen Professoren und Privatdozenten
im Jahre 1960,

— Zahl der Habilitationen von 1960 bis 1965.

Die Lehrstühle können den einzelnen Disziplinen zugeordnet
werden. Für die außerordentlichen Professuren gilt das nicht im
gleichen Maße; von den 1966 insgesamt vorhandenen 1 475 Stel¬
len waren Ende 1966 369 (rd. 25 %) noch nicht einzelnen Diszi¬
plinen zugeteilt. Es muß daher damit gerechnet werden, daß in
einigen Disziplinen die Zahl der außerordentlichen Professuren
etwas höher liegt, als in den folgenden Tabellen angegeben ist.

Geht man von der Personal- und Nachwuchslage im Jahre 1960
aus und stellt ihr den Bedarf an habilitierten Nachwuchskräften
in den Jahren 1961 bis 1966 gegenüber, so ergeben sich die in
der folgenden Tabelle dargestellten Verhältnisse.

Die Tabelle macht zunächst die sehr unterschiedliche Ausgangs¬
lage im Jahre 1960 in den einzelnen Fächern deutlich. Während
in der Biologie auf einen Lehrstuhl zwei habilitierte Nachwuchs¬
kräfte entfielen und in den anderen mathematisch-naturwissen¬
schaftlichen Fächern etwa eine Nachwuchskraft, lag dieses Ver-

1) Hier und im folgenden sind im Sinne der Empfehlungen des Wissensdiaftsrates zur
Neugliederung des Lehrkörpers von 1964 unter der Bezeichnung „außerordentliche
Professoren" die derzeitigen „Wissenschaftlichen Räte und Professoren" sowie „Ab¬
teilungsvorsteher und Professoren" zusammengefaßt worden.
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Lehrstühle
und Stellen

für
habilitierte

Wissen¬
schaftliche

Räte i)

Apl. Professoren
und Privatdozenten 1961 bis

1966 neu zu

Fachrichtung
ins¬

gesamt 2)
je

Lehrstuhl

besetzende
Lehrstühle
und außer¬
ordentliche

Profes¬

Differenz
(Sp. 2

abzüglich
Sp.' 4)

1960 suren 3)

1 2 3 4 5

Germanistik 95 37 0,42 65 — 28

Anglistik 51 12 0,25 33 — 21
Romanistik 47 17 0,37 39 _ 22
Klassische
Philologie 48 32 0,71 29 + 3
Geschichte 105 75 0,73 94 - 19
Wirtschafts¬
wissenschaft 214 80 0,40 199 — 119
Mathematik 112 103 0,94 148 — 45

Physik 176 150 0,94 149 + 1
Chemie 183 250 1,46 203 + 47

Biologie 107 192 2,16 127 + 65

1) Vgl. Teil E, Tab. 18, S. 341 ff.
2) Vgl. Teil. E, Tab. 20, S. 349 ff.
3) Vgl. Teil E, Tab. 21, S. 352 f.

hältnis in den geisteswissenschaftlichen Fächern und in der
Wirtschaftswissenschaft wesentlich ungünstiger, d. h. die 1960
vorhandene Reserve an habilitierten Nachwuchskräften war in
diesen Fächern nicht nur absolut, sondern auch relativ erheblich
kleiner als in den mathematisch-naturwissenschaftlichen Diszi¬
plinen.

Die Vermehrung der Dauerstellen für Habilitierte konnte des¬
halb in den Fächern, in denen relativ viele Nachwuchskräfte
zur Verfügung standen, einen größeren Umfang haben. In den
anderen Fächern führte sie in wenigen Jahren dazu, daß sich
der Bestand an Nachwuchskräften von 1960 rechnerisch er¬
schöpfte und sich ein teilweise beträchtlicher Fehlbestand ergab.
Das gilt bis auf Chemie und Biologie für alle Fächer, vor allem
für die Wirtschaftswissenschaft (vgl. Spalte 5 der vorher¬
gehenden Tabelle).

über die Entwicklung der Habilitationen in den einzelnen Jahren
und in den einzelnen Disziplinen gibt in Teil E Tab. 14 (S. 318 f.)
Auskunft. Auf die Personal- und Nachwuchslage hat sich die
Entwicklung wie folgt ausgewirkt:
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Fachrichtung

Habilitationen
1960 bis 1965

Habili-
tierter

wissen¬
schaftlicher

Nach¬
wuchs t)

1961 bis
1966 neu zu
besetzende

Stellen

Differenz
(Sp. 3

abzüglich
Sp. 4)insgesamt je Lehrstuh

1960

1 2 3 4 5

Germanistik 29 0,33 66 65 + 1
Anglistik 19 0,40 31 33 — 2
Romanistik 22 0,48 39 39 ± 0
Klassische
Philologie 33 0,73 65 29 + 36
Geschichte 68 0,66 143 94 + 49
Wirtschafts¬
wissenschaft 106 0,53 186 199 — 13
Mathematik 117 1,07 220 148 + 72

Physik 167 1,04 317 149 + 168
Chemie 200 1,17 450 203 + 247

Biologie 147 1,65 339 127 + 212

1) Außerplanmäßige Professoren und Privatdozenten 1960 zuzüglich Habilitationen 1960
bis 1965.

Zu der vorstehenden Tabelle ist auf folgendes hinzuweisen:

Die Habilitationen 1960 bis 1965 waren, gemessen an der Zahl
der Lehrstühle, in den Fächern am häufigsten, deren Nachwuchs¬
lage schon vorher relativ günstig war. Während in den Fächern
Mathematik, Physik, Chemie und Biologie auf einen Lehrstuhl
des Bestandes von 1960 in den Jahren 1960 bis 1965 im Durch¬
schnitt mindestens eine Habilitation entfiel, waren es in der
Klassischen Philologie und in der Geschichte 0,7, in der Wirt¬
schaftswissenschaft und in der Romanistik rd. 0,5, in der
Anglistik rd. 0,4 und in der Germanistik rd. 0,3.

Mit Hilfe der Habilitationen ist es zwar in allen Fächern ge¬
lungen, das in der Tabelle auf S. 57 in Spalte 5 angegebene
Verhältnis zu verbessern; es besteht jedoch keine Reserve an
habilitierten Nachwuchskräften in den Fächern Germanistik,
Anglistik, Romanistik und Wirtschaftswissenschaft (vgl. vor¬
stehende Tabelle, Spalte 5). Auch wenn in diesen Fächern die
Zahl der Habilitationen in den nächsten Jahren zunehmen
sollte, werden keine zusätzlichen Nachwuchskräfte zur Ver¬
fügung stehen, da gleichzeitig Stellen, deren Inhaber aus
Alters- oder anderen Gründen ausscheiden, frei werden und
zu besetzen sind.
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Unter diesen Umständen überrascht es nicht, daß die Stellen
für Hochschuldozenten sich sehr unterschiedlich auf die Fächer
verteilen. Die Zahl dieser Stellen, die als Durchgangsstellen
für die habilitierten Kräfte in der Regel der gesamten Hoch¬
schule oder den Fakultäten zur Verfügung stehen und nach
Bedarf auf die einzelnen Disziplinen verteilt werden, betrug:

im Fach
im Jahre

1960 1966

Germanistik 18 6

Anglistik 3 3
Romanistik 11 8

Klassische Philologie 16 10
Geschichte 31 17
Wirtschaftswissenschaft 30 23
Mathematik 56 57

Physik 40 54
Chemie 66 84

Biologie 56 71

In den Veränderungen von 1960 zu 1966 wird die Nachwuchs¬
lage erneut besonders deutlich. In den geisteswissenschaftlichen
Fächern ist die Zahl der Hochschuldozenten rapide zurückge¬
gangen, während sie in der Wirtschaftswissenschaft und in
der Mathematik etwa gleich geblieben, dagegen in den Fächern
Physik, Chemie und Biologie gestiegen ist.

Um Mißverständnisse zu vermeiden, sei darauf hingewiesen,
daß das Merkmal der Habilitation hier nur als ein formales
Kennzeichen für die Abgrenzung der Nachwuchskräfte dienen
kann und daß in den genannten Fächern Einzeldisziplinen mit
unterschiedlicher Nachwuchslage zusammengefaßt sind. Die
Berechnungen erlauben auch keinen Rückschluß auf die Zahl
der vakanten Lehrstühle, zumal die Habilitation kein zwingen¬
des Erfordernis für die Berufung auf einen Lehrstuhl ist. Die
Zahl der nicht habilitierten Kräfte, die seit 1960 berufen
wurden, ist nicht bekannt.

Zusammenfassend ist festzustellen, daß in den Fächern Germa¬
nistik, Anglistik, Romanistik und Wirtschaftswissenschaft die
Nachwuchslage in den nächsten Jahren keine nennenswerte
Vermehrung der Lehrstühle erlaubt.
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